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Zur Frage des rechnerischen Zusammenhangs von Decken und Balken
aus Eisenbeton.

Von Dip1.-lng Pietschmann.

I m 9 14 Abs. 5 der preußischen Bestimmungen für die Ausführung von BauteiJen aus Eisenbeton findet sich die for
derung j daß bei der Berechnung von Eisenbetondecken und
-balken, die über mehrere felder durchlaufen, die rechnerische
Annahme des Zusammenhangs nicht über drei Felder aus­
gedehnt werden darf, eine Bestimmung, die übrigens auch in
den österreichischen Regierungsvorschriften Aufnahme gefunden
hat. Es liegt auf der Hand, daß bei den genannten Elsen.
betonausführungen die an den Stützen vorhandenen teilweisen
Einspannungen eine Kraftübertragung auf sämtliche Felder bei
Belastung eines einz:eInen feldes verhindern, und es ist daher
wohl gerechtfertigt, wenn man diesen Umstand bei der Be
rechnung berücksicht, indem man nur eine beschränkte Anzahl
von Feldern als zusammenhängend betrachtet. Man wird so
die Rechnung den tatsächlichen Verhältnissen am besten an­
passen. Bei manchen Baufachmännern bestehen nun vielfach
Zweifel, wie die genannte Bestimmung vorkommend:m Fa.lles
anzuwenden ist;
dies zeigen die
sich immer wie­
derholenden An­
fragen in dieser
Richtung bei den
Baupolizeibehör­

den. Ein erläu
ternder Zusatz

wäre hier sehr er­
wünscht.

Was nun die
Auslegung der Be­
stimmung anbe­
trifft, so sind zu
nächst zwei Fälle
zu unterscheiden,
nämlich ob eine
Anordnung gleicher oder verschieden großer feldweiten vor­
liegt. Hierbei sei noch eingeschaltet, daß die Berechnung auf
Grund der ministeriellen Verordnung vom 11. AprU 1908 stets
für die ungünstigste Lastverteilung durchzuführen ist, auch
bei Nutzlasten die kieiner sind als 1000 kg/qm. Im ersten
Falle, also bei Anordnungen mit gleichen Feldweiten und be
Iiebig vielen Stützen ist die Bestimmung wohl so zu verstehen,
daß man eine Gruppe von drei Feldern für sich berechnet,
etwa mit Hilfe der Winklerschen Zahlen und dann nach Maß
gabe der sich ergebenden Größtmomente in den bei den End
feldern, dem Mittelfeld und über den Stützen, die Abmessungen
der Querschnitte in den gleichartigen feldern und über den
Stützen der gegebenen Anordnung bestimmt. Professor Mörsch
behauptete in der "Deutschen Bauzeitung, Mitteilungen über
Zement usw. H (Nr. 2, S. 14, V. )ahrg.), daß man bei dieser
Rechnungsart hinsichtlich der Sicherheit ungünstiger rechnet,
als bei Annahme eines rechnerischen Zusammenhanges über
aUe felder. Er berücksichtigt jedoch nicht, daß dies nur für
die feldmomente nicht aber für die Stützenmomente gilt, wie
aus nachstehendem Verzeichnis ersichtlich ist, ein Punkt der
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besonders bei der Berechnung von Unterzügen Beachtung ver­
dient. Für Anordnungen mit verschiedenen großen Spannweiten
trifft obige Behauptung überhaupt nicht zu (s. TabeUe unten).

Die Stützenmomente werden demnach um rd. 25 v. H.
kleiner als nach der vorschriftsmäßigen Berechnungsweise. Be­
rÜcksichtigt man ferner, daß über den Stützen infoJ
c des recht­
eckigen Querschnitts der Beton gewöhnlich bis zur Grcnze der
zulässigen Beanspruchung ausgenutzt wird, so ergeben sich
hieraus bedenk1iche Überbeanspruchungen. Am richtigsten
wäre nach obigem vielleicht, wenn man durchiaufende (kon.
tinuierliche) Anordnungen gl ci ch er Feldweiten unter Annahme
eines rechnerischen Zusammenhangs über alle Felder berechnet,
wobei man jedoch bei der Bestimmung der Abmessungen der
Querschnitte über dcn Stützen die zuJässigen Beanspruchungen
um 25 v. H. vermindern müßte.

Liegt der andere fall, eine Anordnung mit ungleichen
Feldweiten, vor, dann läßt sich die oben erwähnte Berechnungs­

art natürlich nicht
anwenden. Die mi
nisterieHe Bestim.
mung läßt hier
doch wohl nm die
eine Auslegung zu,
daß man die ein.
zeInen felder im.
mer um ein feld
\veiterschreitend

zu Gruppen von je
drei Feldern zu.
sammenfaßt, jede
dieser Gruppen

für sich berechnet,
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Ansicht in der i\1artinstraße. C 0 Maßstab t: 200. [] []

Erdgeschoß, 1. und 2. Obergeschoß. CI D Maßstab 1 :250. [] 0

Keilergeschoß.
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Schnitt CD.
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Ansicht in der Scheibestraße. D 0 M..ßstab I: 2CQ, IJ 0 Schnitt AB.
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Wohnhaus in Liegl1itz, Ecke Martin. lind Scheibestraße.
(!\bb ldungen auf Seite 238 und 239.)

D as Gebäude wird von den Herren Tscheuschner u. dcr Sonnenseite, etwas ungünstig. Es wird aber durchScheurich auf eigene Rechnung in guter Wohnlage er- das Zusammenlegen der I\üchen und Bäder bedelltend an
richtet. Es ist an den Stf ßenseiten VOll einem 4 m tiefen Rohrleitungen gespart. Außerdem wird die Versorgung der
Vorgarten umgeben, welcher nach dem städtischen Bebau- Bäder mit warmem Wasser durch Verbindung mit der im
ungsplane, ebenso wie auch das Gebäude seJbst, mit einer Küchenofen eir.gebauten Kupferb!asc sehr erleichtert; die
auf 3 rn SchenkeI!änge abgestumpften Ecke, vcrsehen werden Rohre brauchen nur durch die Wand gefÜhrt zu werden.mußte. Das Treppenhaus ist an die AlarUnstral e (Nordseite)

Das KeJlergeschoß enthält aulkr den nötigen Wirt- gelegt worden. Es \vird dadurch Platz gewonnen, um Hir
schaftskellerräumen die Waschküche und eine geräumige jede der beiden Wohnungen je ein Zimmer an die vom
Hausmanns-Wohnung mit abR;eschlossenem Vorraume. Straßenlärm abseits Jic el1de t10fseite zu bringen. Die

Im erdgeschoß und dem erste,  und zweiten Ober- Wohnung an der Martinstraße erhält gleichzeitig hierdurch
geschosse sind je zwei Vierzimmerwohnungen vorgesehen, ein Zimmer mit Sonnenlicht. Bei einer hofseitigen Lage
deren größere an der Scheibestraße durch Teilen des großen des Treppenhauses müßte ein besonderer Hausflur angelegt
Eckzimmers zur Fünfzimmerwohnung eingerichtet werden wcrden; dieser Raum \vird dmch die straßenseltige Lage
kann. Das Dachgeschoß enthäit außer den nötigen Boden- des Treppenhauses als Zimmerraum gewonnen.
kammern noch zwei Dreizimmerwohnungen. Die Straßenansichten werden durchweg in Putz teils

Die Flurgänge sind, um nicht zu R;cringe Zimmertiefen gequadert, teils glatt, teils r.1uh hergestellt. Das dritte
zu erhalten, zwar sehr schmal angelegt worden, können Obergeschoß muß, um laut Baupolizeiordnung als Dach­
aber durch Anjage überwölbter Nischen stellenweise etwas geschoß gelten zu können, mit Dachzicgeln bebangel1
verbreitert werden. Abort und Bad sind, um mit einer werden. Aus gleichem Grunde darf es auch nUr bis zur
Steigeleitung für Wasser-Zu- und Abfluß auszukommen, in Hälfte der Gebäudegnmdfläche Wohnräume, d. h. zum
einem Raum vereinigt und in die Nähe der Kuche gelegt. dauernden Aufenthalt von Menschen bestimmte Räume, ent­
Die Belichtung ist, namentlich für das Bad, trotz Lage an halten.

I I
momente die Abmessungen der Decken bezw. Unterzuge be
stimmt. In den beiden hier beigefügten Abbildungen sind für
zwei besonders vorbildliche FäHe die Momentenkurven , die
sich nach dieser Reclmungsweise ergeben würden, eingetragen
(Rechnungsweise a, -- punktiert). Zum Vergleich sind die
Momentkurven tur eine als zusammenhängend berechnete An­
ordnung eingezeichnet (Rechnungsweise b,   ausgezogen).
Der Vergleich zeigt, daß man nach der vorschriftsmäßigen
Rechnungsart a nicht unerheblich sicherer rechnet ais nach b.
Besonders gilt dies für die kleinen Mittelfelder. Nach b wurde
man in diesen feJdern nur negative Momente erhalten, also
von einer Eisenverstärkung der unteren Zone ganz absehen
können. Es kann jedoch sehr wohl der fall eintreten, daß
die Einspannungsmomente über den Stützen eine derartige
Größe erreichen, daß der Einfluß der anschließenden großen
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felder bedeutend vermindert wird, so daß ein positives Ivloment
wohl auftreten Imnn. Es dürfte daher aus Gründen der Sicher­
heit angebracht sein, derartige Anordnungen immer nach dcr
Rechnungs\veise a zu behandeln, und die kleine Mehrarbeit,
die letztere erfordert, mit in Kau.f zu nel1men.i1 "

Verschiedenes.
Für die PI'axis.

Das Erhärten und Haften von I\alkmörte! in Mauer
werk aus Ziegelsteinen und Kalksandsteinen. Auf An
trag des Vereins der Kalksandsteinfabriken von Berlin und der
Mark Brandenburg, wurden im K.önlg!. lV!aterla1prÜfungsamt in
Groß LichterfeJde Versuche zur vergleichsweisen feststeJIung



des Erhärtcns und Haftens von Kalkmörtel in Mauerwerk aus
Ziege1steinen und Kalksandsteinen, angestellt.

Den zu diesem Zwec!{c hergestellten Mauern wurden nach
4, 6, 12, 24 und 36 Monaten Mörtel und Steinproben nach
Abtragung der oberen Steinlagen jeweils der zweiten und
zehnten Schicht sowohl aus der Mitte als auch am Rande
entnommen, um den feuchtigl{cits- und l\o1l1ensäuregehalt des
Mörtels und den Wassergehalt der Steine festzusteHen.

Das Ergebnis der Untersuchung ist folgendes: "In beiden
J\'1auern war am Rande der Kalkmörtel im wesentlichen gleich
gut erhärtet, während die Festigkeit nach innen zu abnahm.
Etwa 3 cm von dem Rande ab, war in beiden Mauern der
J\1örte! ohne wesentlichen Zusammenhang und mit der Hand
leicht zerreibIich. Im Ziegelmauerwerk war der Mörtel feuchter
und weniger hart als im Kalksteinmauerwerk. Der Mörtel haf­
tete an den Ziegelsteinen nicht sichtbar fester als an den Ka!k
sandsteinen. Der Kohlensäuregehalt des Mörtels am Rande
nahm bis zum dritten Jahre des Alters beider Mauern zu,
während vom zweiten Jahre an ein wesentlicher Zuwachs nicht
mehr zu verzeichnen war. In der Mitte heider Mauern zeigte
sich überhaupt keine wesentliche Veränderung des Kohle,l1säure­
gehaltes mit dem fortschreitenden Alter der Mauer. Die Kalk­
sandsteine zeigten in allen Fällen höheren Wassergehalt a1s
die Zlegelstein-e, vermutlich, weil die Kalksandsteine beim
Trocknen einen Tei! ihres chemisch gebundenen Wassers ab­
gegeben hatten.

Die Untersuchung schließt mit der Folgerung ab, daß die
viel umstrittene frage des Haftens von Kalkmörtel am Ziegel­
stein oder Kalkstein, keine praldiscke Bede-utung hat und man
sich mit der Tatsache abfinden müsse, daß die Haftfestigkeit
des gewöhnlichen Ka!kmörte!s, weder am Ziegel- noch am
Kalksandsteine eine nem1enS\Vert große ist." [1.

Tecbnisches.
Verdeckte Brandmauern, Im Anschlul  an den Aufsatz

in :'Ir. 22 dieser Zeitschrift dürfte die Mitteilung beachtenswert
sein, daß die Baupolileiordnung für das platte Land der Pro­
vinz Pommern die Bestimmung enthält, daß Brandmauern
mindestens bis zur Dachdeckung reichen müßen. Es wird also
nicht, wie and(;:rswo gefordert, daß sie über Dach geführt
werden. Daß aus dem Fehlen dieser forderung Unzuträglich­
!{eiten entstanden wären, ist mir nicht bekannt geworden. Es

dürfte sich daher empfehlen, darauf hinzuarbeiten, daß aucb
ändere Baupolizeiordnungen diese weitergehende Forderung
faUen !a::sen,

Der Ansch[uß des Daches an die Brandmatler ließe sich
auch noch wesentlich einfacher gestalten, als der in Nr. 22
dargeste!ite.

Beifolgende Abbildungen geben 2 Beispiele, Abb. 1 für
Pappdach, Abb. 2 für Ziegelkrondach. In letzterem Falle
können die Ziegel ohne Latten oder Eisen in Zementmörtel
auf die Brandmauer gelegt werden.

Ohnesarge, Kreisbaumeister in Bergen.
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Wettbewerb.
Hannover. Zur Gewinnung von Entwürfen für die Be­

bauung der Rudolf von Benningscnstraße in Hannover, wird
von dem Magistrat daselbst unter den im Deutschen Reiche
ansässigen Architekten ein Wettbewero- mit Frist bis zum 1. De­
zember 1909 ausgeschrieben. Es sind als Preise ausgesetzt:
ein 1. Preis von 5000 AI, ein 2. Preis von 4000 .At, ein
.3. Preis von 3000 .At und zwei 4. Preise von je 1500 dit,
Preisrichter sind: Stadtdirektor Tramm, Stadtoberbaurat
Dr. Wolff, Rechtsanwalt Wegen er, Architekt friedrichs, Pro­
fessor Klingholz, sämtlich in (-Iannover, Professor pfützner­
Darmstadt und Stadtbauinspektor de longe-Hannover. Die Wett­
bewcrbsunterlagen können vom Stadtbauamt Hannover gegen
postfreie Einsendung von 3 .At, welcher Betrag bei Einsendung
eines Entwurfes wieder zurückerstattet wird, bewgen werden.

Biicbel'scl1an.
forscherarbeiten auf dem Gebiete des Eisenbetons.

10. Heft. Versuche mit exzentrisch belasteten, beton­
eisernen Säulen von Dr. Maximllian Ritter von Thullfi,
Professor an der technischen Hochschule in Lcmberg.
Verlag von Wilhelm Ernst 8} Sohn, Berlin W. Preis 6 dit.

Der Verfasser stellt die Ergebnisse zahlreicher Versuche
mit exzentrisch belasteten betonfcicheren Säulen zusammen.
Die an kleinen Säulen vorgenommenen Versuche führen zu
dem Ergebnis, daß die nach der österrcichischen Ministerial­
verordnung vorgeschriebenen Berechnung der Säulen für die
ausreichend gen aue Resultate liefert. Eine bisher noch nir­
gends eingehend beleuchtete Frage ist durch diese Versuche
dem weiteren Interesse erschlossen.

Das Schulhaus. Zcntralorgan tür Bau, einrichtung und
Ausstattung der Schulen und ver\.\andten Anstalten im
Sinne neuzeitlicher forderungen. Herausgeber Kar! Van­
selow. Schulhaus-Verlag, Berlin SW. 11. JährJich 12
Hefte tur 8 "It.

Diese von Ministerien und Regierungen empfohlene und
geförderte Monatsschrift hat unter Mitarbeit der namhaftesten
fachleute den Beifall aller Schulen bauenden Behörden und
Architekten gefunden. - Elfter lahrg. 1909, Heft 1. Inhalt: Das
Gemeindeschulhaus in Unterliederbach, Architekten Stefan und
Kar! Blattner in Frankfurt a. M.; die neue Doppelvolksschule
in Königsberg i. Pr. aLlf dem Sackheim, Architekt Stadtbau.
inspektor Papendieck; die städtische Vo!ksschule von franz
fammler LI a. m.
Baukonstruktion. 3. Band. Die massiven und HoJzbalken­

Decken. Von H. feldmann, Architekt und König!. Ober'
lehrer. (BibJiothek der gesamten Technik, 119. Band.)
Mit 277 Abbildungen im Text lind 1 Tafe!. Preis 3,60 ,At.
(Hannover 1909, Dr. Max länecke, Verlagsbuchhandlung.)

Die bei den vorgenannten Bücher sind kurzgefaßte Dar­
stellungen auS den betreffenden Gebieten der ßaukonstruktions­
lehre und geben das jeweilig Wesentlichste und Notwendige in
leichtverständlicher, gedrängter Form und untcr Beifügung zahl­
reicher Abbildungen, die vielfach aus bekannten älteren Werken
entlehnt sind. Etwas wesentlich Neues nach Inhalt oder Dar­
stel1ungsformen bieten sie nicht und sind daher nur als zahlen­
mä[ igc Bereicherung der baufach lichen Literatur anzusprechen.
Einer weitgehenden Benutzung als Lehrheft für Schu!en, dÜrfte
ihr verhältnismäßig hüher Preis hinderlich sein.

TarIf- nnd Streikbewe!lnn!len.
Landeck i. SchI. Wegen Lohndifferenzen legten die

Maurer und Zimmerleute die Arbeit nieder und traten in den
Streik ein.

Pillka1len Opr. Ein Maurerstreik ist vorige Woche hier
au.sgebrochen. Die Maurer wollen einen einheitlichen Tarif
haben. Sie verlangen eJfstündige Arbeitszeit und einen Lohn'
satz von 42 Pf. für alle Gesellen.

Hinweis. In heutiger Nummer empfiehlt die Firma Karl Block
Buchhandlung, Breslau I, Bohraucrstraße 5, durch eine besondere
Beilage die Anschaffung des Werkes "Das deutsche Bürgerliche
Einfamilienhaus'( geg:en Monatsraten.

Es ist eine Sammlung von Entwürfen deutscher Architekten und
kann als ein gutcs Vorlagematerial bcnutzt werden. 130 Tafeln 33,5,.45.
cm in 6 Abteilungen, darunter eine größere Anzahl farbige Tafeln

Die Anschaffung des Werkes ist zu empfehlen.


